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Welchen ein ungenannter Freund an feinen | 
| Sreund gefandt hat, 


Enthaͤlt eine 


Wahre Erflarung 


von dem 


Beyfalls⸗oder Hiftorifchen 
Glauben, 


und dem 


Wahren 1.Seligmächend: 


SNMDEN, 
Siehe Jacobi Gap. 2, v. 14. bi8 26. 
Ba Dan DD 0 Sn 2. 


Ephrata, Gedruckt *— Joſeph Bauman, 
im Jahr 1809. 
I 


Jocobi Eup. 2. 


14. Waos hilfets lieben Brüder, fo jemand 
fagt er habe den Glauben ; und hat doc) die 
Wercke nicht? Kan auch der Glaube ihn 
Selig machen, 


19. Du glaubeft, daß ein. einiger GOtt 
iſt; du thuſt Wohl daran; die Teufel glaus 
bens auch, und Zittern, 


8. 20. Wilt du aber miffen, du eitler Menfeh, 
daß der Glaube ohne Wercke Tode fen? 


3 


a —9 
Copia eines & 


a Se 2 
Datirt den 17ten April 1811. 
Theurer und Werther Freund N. N. 


I ten es fich fo verhält das öfters ein 
Menſch Durch den andern Nugen, und durch 
Bericht einer dem andern große Vortheile zus 
Fügen Fan, und ich nicht weniger Diefes wegen 
alter Bekanntfehaft und Sreundfchaft die ich 
vor dich Hege, welches mir zum theil Diefen 
anlaß gegeben folgendes an Dich zu fehreiben, 
in der Hoffnung das du es wirft mit der übers 
legung und mit Nusen durch Sehen, welches 
die Wichtigkeit der Sache und den Werth 
felbften auszeichnen wird. | 

. Da ich den mein Werther Freund,faft wie 
alle Welt, eine Kuft gehabt an dem Sichtbas 
ven, und in der Großheit dieſer Welt und 
vergänglichen mein Vergnügen gefucht, das 
neben aber auch wie viele andere fo viel ich 
wußte Getauft, zum Abendmahl ging wie ans 
dere, Almoßen gab und noch anders mehr, 
dabey zu dieſe Grundlage bielte, Das 
Chriſtus Geftorben um der Suͤnde Willen, 
und Deswegen ewig glücklich und Gelig zu 
werden, und weilen ich unterrichtet Diele 


Grundlage zu glauben und feft beyfall gab zur 


3 A nn 
4 Bie ein wahrer Glaubiger alles fündliche 


face, fo glaubte ih auf keinem fehlechten 
Sundament zu ſtehen; es fagte mir aber ein 
Freund, an Dem ich fehr viel hatte, Das wer 
den Schrift Glauben hätte,der hätte was uns 
gemeines und übernatürliches, und das er mit 
- folcher Herrlichkeit, Kraft und Seligkeit in der 
Seele des Menfchen zu befißen wäre, das es 
unausfprechlich feye ; er würde aber erlangt 
durch ein ofters und ernſtliches Gebeth um 
Kraft und Erleuchtung zu befommen, und um 
Vergebung begangener Sünde um Ehrifti 
Pillen anzuhalten, und die Werleugnung zu 
befolgen; nämlich alles Suͤndliche und Boͤße 
zu Meiden, und in der Gegenwart GOtes zu 
Handeln, und wohl acht zu haben auf die 
Aus und Eingänge feines Herkens, damit 
man das Boͤße und Eitle, unnöthige Gedan⸗ 
cken, Selbheit, Stolß, Neid, Srüttlerey, Uns 
verfönlichkeit, Ungedult, Falſchheit, Welt u. 
Creatur⸗Liebe und alles Verkehrte u. Suͤnd⸗ 
liche Weſen u. Boͤßes Gefuͤhl in ſich gewahr 
wuͤrde, das Boͤße in ſich beſtreitte und unter⸗ 
Ddrückte,und den Willen GOttes zu befolgen, 
welches die Schrift ein Ereus nennte; fons 
ften wäre all fein chun und laſſen umfonft,und 
wuͤrde den Wahren Glauben nimmer 
theilhaftig noch mit GOTT nod) fich ſelb⸗ 
ſten bekannt, folglic, müßte unvermeidlich dem 


“andern Todt und Ewiger Dein anheim fallen; 
—4 nach dem 


Befen in fi fi 5 Bejtreiten muß 5 


nachdem ich von ihm weg ginge, dachte ich 
bey mir ſelbſten, wenn ſolche uͤbernatuͤrliche 
Kraft und Herrlich keit zu befommen, _ 
fo will ich fie erfahren wenn ſo was iſt? 
Geh es mir wie es will! Denn ich wußte das 
ich ſo was nicht baten dabey war ic) auch 
nicht mehr ruhig, und weilen meine Geſchaͤfte 
mir ſchon vorher zu weitlaͤuftig und beſchwer⸗ 
lich, ſo machte ich ſie mehr begraͤntzt, und fing 
alſo dieſen Wandel an zu befolgen, und aber 
verkruͤppelt genug; meine liebſten Suͤnden den 
ich Dann und wann wieder nach lief, machten 
mich fo fehichtern Das ich zu zeiten Das Gebet 
unterließ vor einen gantzen Tag, nachgehends 
aber wieder anhielt um Vergebung um das 
was ich glaubte das mir nöthig, und das fo 
gut ich Fonte aus eignem Hertzen. 

Es machte fich aber das ich eine Reiße zu 
thun Eriegte in eine gewiffe Stadt,von meiner 
Reſidentz einige Hundert Meilen, unterwegens 
befofgte fo gut ich Fonte Die obige beziehung 
meines Wandels, da ich nun in Diefe Stadt 
fam ging ich Sontags hin da mam Predigte, 
und ging in Fünf oder Sechs Evangelifche 
und Reformirte Kirchen, aber Feine von Defien 
Prediger ihre Lehre aingen dahin wie man 


den Wahren Glauben zu befomen oder das 
Wort GOttes in dem Hersen und der Seele 7 


zu erfahren: Einige welche ungemein vi 


6 Bie die Selbft-Geredptigkeit nicht hinlanglich 
Redner und me iches ſchoͤnes und groſes ſag⸗ 


ten, aber nicht wie man dazu kommen koͤnte, 
‚folglich ſtunde mir ſolches nicht an und giena 
nachgehends zu einer andern Evangelifche-Rirs 
che da dieſer Prediger kam, ſahe ich das er eine 
groſe Paruͤcke auf hatte die dem aͤnſehen nach 
wohl gepudert, da dachte ich da ift es wieder 
gefehlt, der wird Dir wenig Nugen Fönnen, da 
er aber in Dem Gebet, fpürte ich das eine uns 
gemeine Niedrigkeit und Demuth Des Her⸗ 
gend aus Ihm fich hervor ließ, er nahm feinen 
QIert und Drang nach der Schrift auf die 
Perleugnung und den Serdifchen und Fleiſch⸗ 
lichen Sinn zu beſtreiten, den Eigenen Willen 
zu Brechen und GOttes Willen zu befolgen, 
unter welchem GOtt eine veränderung des 
Hertzens und der Seele hervor brächte, mel 
ches die Schrift eine Neue Geburt hieß, ohne 
welche der Menſch unvermeidfich müßte Vers 
lohren gehen, wie beftättiget durch ein Doppel- 
ten Eid in dem Dritten Eapitel Evangelium 
Ssohannes ; Diefes mit mehrerem welches er 
hinzu that, Fam überein mit Dem welches mir 
mein Freund fagte ; Diefem feine Predigten 
gieng ich nachgehends zu hören, und aus 
diefes feinen Predigten und der Schrift fand 
ch Ducch meine Eigene Gute Wercke 

nee Selig werden, da ich fie Dennoch 
haͤtte als wen ich die Seligkeit Damit 
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I ; 
if, fondern aus Gnade Selig werden muͤſſen. 7 
Verdienen wolte, und das all das Gute und 
den Streit zu führen gegen fich felbften, bloß 
su dem Endzweck müpte feyn, Damit das Boͤ⸗ 
je und der Irrdiſche und Fleiſchliche Sinn in 
den Tod geführt, und der Eigene Wille un: 
ter den Willen GOttes gebracht roürde, und 
deswegen in all meinem Guten mich nicht 
drin Sehen oder mir etwas darauf einzubik 
den, noch mich im Seringften nichts anders 
drauf ſchaͤtzen Durfte, fondern als ein verfchul: 
deter Sünder, die erworbene Gnade und Ge⸗ 
vechtigkeit JEſu Ehrifti, ohne mein Verdienſt 
hätte an zu nehmen im Geiſt, welche anneh⸗ 
mung geſchehe Durch die kraft GOttes! Durch 
welche der Suͤnder vermögent und willig die 
vollkommene und Göttliche Gerechtigkeit ja 
Ehriftum felbft im Glauben an zunehmen. 
Ich fuhr alfo meinen vorigen Wandel fort 
bey meinen Gefchäften die ich zu thun hatte, 
und legte Medlichkeit zum Grunde in allem 
das ich that oder auch unterließ; und war mir 
oft als ob ich nicht förderte und als wenn ich 
den Streit gegen mich felbften ohne einige 
Huͤlfe von GOtt müßte allein anführen, denn 
meine Natur und Vernunft flräubten fih 
mächtig gegen dieſen engen und eingefehrände 
sen Wandel, dabep hatt ich fehr viel Einbie 
dung und Selbheit Die mir zugegen, und war 
mir deutlich Durch das —— in 
N, welchem 
— a A 


8° Don des Autor’s Wandel in der Gegenwart 


welchem ich mich oft erfundigte, das ich in 
die Vernichtigung und Demuth meiner felb⸗ 
ſten zu gehen hätte; doc) ließ ich den Muth 
nicht finfen, fondern machte es wenn ich was 
verfehlte, als einer der auf der Reife, wenn er 
fein Gefährt ummirft, es wieder aufrichtet 
und drauf zu fährt, und beym nächften zufall 
es fucht beffer zu machen: Und hielte dieſes 
dabey, das ich mir Feine fchmeichlende Gedan⸗ 
fen in mein Gemuͤth kommen ließ in allem 
Guten das ich that oder auch Boͤſes welches 
ich unterließ ; damit ich mir Feine Stüße oder 
einen geheimen Goͤſtzen daraus machte, den 
dagegen war ich gewarnet ; und fand nach 
diefem das mir das in der Gegenwart oder 
Furcht GOttes zu Wandlen wo ich gieng 
und ſtunde, und auf die Aus und Eingänge 
Des Hertzens acht zu haben fo viel es meine 
Geſchaͤfte zu ließen, mir Durch die Huͤlfe des 
Almächtigen ein ungemeiner großer Vortheil 
gewefen, Denn es ftellte mich gegen unnöthige 
Weltgedanten und Sorgen,Eitle zeitvertreib, 
Eittes fuchen zu Reden, Selen und Hören; 
und ftellte mich auf die Wacht gegen alles 
Sündliche, Ungedultige, Murrifche und Ge⸗ 
heffige ÜBefen und Böfes gefühl das fich in 
mir vegte, n.defto eher zu beftreiten u.zu unters 
druͤcken, u mich öfters in die Gedult zu faffen, 
dabey fiel es mir viel leichter zu uͤben den im Ans 
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GOttes und feiner Erleuchtung! 9 


_ 


In Diefer Stadt hatten fie nun an unter 
fchiedlichen Drten, Sing: &Scjulen, da unges 
mein ſchoͤn auf 4 Stimen gefungen wurde, zu 
welchen ich zu zeiten des Abends nahe ging 
anzuhören; einAbend da ich in dieſem Stande 
GoOtt fen ewig Preiß und Danck! Und von 
einer Diefen Schulen nach meinem Quatir 
sing Da ich lofchierte, und fehön fternenhell 
geweſen, wurde ich plößlich Erleuchtet gleich 


— 


wie der Blitz, meine Laſt und folglich meine 


Dunkelheit fiel plöglic) hinweg, und wurde 
mit einem Neuen Reben und folcher angenehr 
men Familiarskiebe angefüllt gegen GOtt! 
Daß, würde ich e8 fuchen zu befchreiben, um 
der Sache ihren Werth und Herrlichkeit dar 


zu ftellen, ich würde es nur Derftümblen, dar 


bey wurde mir in mein Gemüth gegeben mit. 
Kraft und Nachdruck auszufprechen, ohn 
a us, Trieb noch nachdenken, Dieft 

Vers. — in: 4 
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10 Bon dem herrlichen Zuftand eines Menfchen 

Ihr hellen Sternen Leuchtet wohl, 

Und Glaͤntzt mit licht und Strahlen, 
= hr macht die Yacht des Prachtes vol, 

Doch noch zu Taufend mahlen, 

Scheint Heller in mein Here, 

Die Ewige Himmels Kers ; 

D! Fefu meiner Seelen Ruhm, 

Mein Schutz mein Schatz mein Eigenthum. 
Dieſe Erleuchtung und Herrlichkeit entwich 
und kam wieder, entwich und kam wieder, 
u. allemahl Größer u. Herrlicher, bis daß mein 
Hertz gantz uͤberfloß von dem Feuer der Liebe 
GOttes! Als dann Sahe ich was ein Edles 
Geſchoͤpf der Menſch wenn er mit ſeinem 
Urſprung vereiniget, und das Leben 
welches in Adam verlohren in mir hergeſtellt 
war, naͤmlich das Goͤttliche; und daß ich jetzt 
erſt antheil hatte an dem großen der Vernunft 
unfaßlichen Verſoͤhnungs⸗Werck JEſu Chris 
fi, und an dem Blut der Beſprengung im 
Geiſt, und daß der Menſch Wahrbaftig eine 
unfterbliche Seele hat, vorher hatte ich es nur 
von hören fagen und Büchern. 

Und feit dem bin ich mit Armen u. Reichen, 
Prediger,Engeländer-Kaufleute und Americas 
ner bekannt geworden, die dieſes grofe und 
unaqausſprechliche DE er ck infich erfahren! 
Und weiß nun was das gefagt, daß in folchen 
‚ein Brunnen der in das Ewige Leben fleußt 


Kr 
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wenn er den wahren Glauben befommt,. ız 


Und von der Zeit da ich ausſetzte diefen 
Weg zu befolgen, bis ich zu Diefem unaus⸗ 


ſprechlichen Seelen-Neichthum gekomen, war 
etwa Sechs Monat; und hatte ich zehenmahl 


⸗ 


Sechs Monat,und noch länger wenn mir der 


HErr fo lange das Leben gefchenckt, auf dies 
fem Weg muͤſſen angehen, ehe ich zu Diefer 
unausfprechlihen Slaubens:Erfahrung 


gekommen, fo würde es mich nicht Geräuet 


haben: O! Der Berdammlihe Todte 
Beyfals⸗Glaube, Damit man nicht weiter ge 
yet, Der einen fo lang Blind und von GOtt 
hält, Durch welchen fo viel eine Alte Kreatur 
bleiben, anftatt eine Neue zu werden, und 
damitin die Grube fahren ; vorher war 
mir das Wort GOttes ein Todter Buchs 
ftabe und hatte Fein Geſchmack daran, nod) 
an Göttlichen Hebungen,nun ift es mir Geiſt, 


Kraft und Leben, und fan in Wahrheit 


mit David fagen, dein Wort iſt mir lieber 
denn Taufend ftück Goldes, HErr deine Guͤ⸗ 
te ift beffer denn Leben,” und weiß warhaftig 
daß die Bibel das Wort GOttes iſt, gege- 
ben zur Seligkeit und Nutzen des Menfchen, 


der Sie aber nicht befolgt bleibt Tode und 
eine Thörigte Tungfrau, Blind an GOtt 


u. an ich felbften wie ich auch war; und 


Fein wunder Daß das Wort: GOttes ſaget, 


viele werden darnach Trachten, aber nur 
| ) Trachten, Sn. * 
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12 Wie das Boͤße in den Tod geführt werden muß 


Trachten toie fie hinein kommen, nicht fich 
BGeœwalt an thun, werden es aber nicht thun 
boͤnnen, ſie Leben nach ihres Hergens gutdiins 
el und Einbildung, von weichen Salomon 

fagt, wer ihm Trauet fey ein Narr” 
Daß diefer Weg unferer Natur im anfang 
nicht anftchet, und der Vernunft zu Kein ift 
das iſt gewiß,und aber auch zu Groß , iſt eben 
ſo gewiß; er Gruͤndet ſich aber unſtreitig auf 
das Wort GOttes, den Ehriſtus ſagt felbften, 
das Himmelveich leitet Gewalt, und der ihm 
Gewalt thut (nämlich fich ſelbſten) der reiſſet es 
in ſich, und der Weg zu dieſem Himmelreich 
iſt ſo einfaͤltig das die Thoren nich darauf 
Irren koͤnnen; nicht allein das, dieſer Weg 
beſtehet ſo gar mit der Natur ſelbſten, denn ſo 
wie das Saamkoͤrnlein in der Erden verweſet 
und erſtirbt, fo, waͤchſt mehr und mehr ein 
Zweig hervor, bis es Früchte bringt, fo auch 
unſer Natur Wille, wie dieſer beſtritten und 
unterdruͤckt wird, mit aller ſeiner Eitelkeit, 
Eigenlieb, Eigne⸗Ehr, Thorheit und Boͤßen 
affecten, und Dadurch in den Tod geführt 
wird wenn der Wille GOttes befolgt wird ; 
fo kommt der Wule unferes Geiles immer 
mehr und mehr empor, und mird immer ftärs 
fer und mächtiger, bis das Chriftus fich in 
er Seelen offenbaret; als 


: dem Hergen ı | di | | 
dan wird Der Geiſt lebendig und Priegt Raum fi 


ee? 


| f ER — Ki 
damit das Sute im ane ſich offenaren ur x 


alsdann bringt ein ſolcher Frucht zur Ehre 
und Lobe GHttes, alsdann bekommt ein Ti 
cher, fofche Kraft; Friede und Herrlichkeit in 
ſich, daß die —— da ſtehet mit erſtaunen 
and Verwunderung! Weil fie zuvor Mo. 
blind an der fache, und fo viel einzumenden 
gehabt, und fich gefträubt gegen das an wel 
chem fie doch ein Narr und nichts verfiund. 
And, O! Wie Beugt fie fich alsdenn fo ger- 
ne, und wie fordert der Menfch alsdann alle 
Seelenkraͤften auf, um Danckbar zu ſeyn nicht 
nur das, wenn einem ſolchen Die gange Welt 
mit aller ihrer Herrlichkeit, Sroßheit und Eh⸗ 
ve, und was e8 ift Fünte gegeben werden vor 
das was er befißt, er würde es mit verach- 
tung anfehen ! Alsdann iſt der Dang zum boͤ⸗ 
fen zur Irrdiſch⸗Geſintheit, Thorheit und 
Weltliebe in folchem zerftöhret ; feine Güter 
befiset er als befäffe er fie nicht, alsdann thut 
ein ſolcher was er thut aus reinem Grund 
und Trieb und zur Ehre des Allmächtigen, 
und nicht wie zubor ehe er anfing zu fuchen ; 
wie mancher aus Surcht vor Der ‚Hölle oder 
Eigen Ruß,Eigne Ehre, Selbftgefälligkeit und 
Falſchen Grund, welches ein folcher aledann 
fiehet Denn er hat ein inwendiges Auge, * 
iſt erhaben uͤber ſich ſelbſten, er Sieber i in 
Goͤttlichen dingen wie er ſehen if 
nun wie er hören fol] ; er ver 


24 Wäie ein wahrer Glaubiger eine Allmacht 


verſtehen foll ; alsdan ift er nach der Schrift 
ein wahrer Jude und Israelit, Befchnitten 
an ſeinem Hergen und im Seift, fein empfind; 
‚liches und falſches Gefühl, welches ihn gleich 
kraͤnckte oder ihn erhiste wenn ihm ein Ges 
genftand wiederfuhr, oder feiner eingebildeten 
Hoheit, und Ehre zu viel gethan, iſt ihm als 
denn benommen ; fein niedriges und Leiden— 
fchaften Die ihm begegnen, in welchen ihn 
GoOtt unterſtuͤtzt, Dienek ihm alles zum beften ; 
er Liebet nun GOtt über alles was genannt 
mag werden,und feine Nächften als fich felbft ; 
und Liebet fich Dennoch auch aber mit der 
wahren Liebe, und nicht mit. einer Zalfchen 
wie zuvor ; alsdan hat ein folcher nach Mar; 
tin Luthers und Calvins Schriften den lau: 
ben,den Lutherus und Galvin ſelbſten gehabt ; 
nur das Kalvin ein Gnadenwaͤhler mar und 
Luther nicht ; alsdann hat ein folcher den 
Glauben der eine Alma ch £ mit fich führt, 
und Suͤnde, Tod, Teufel, Hölle und Welt, 
ja der Menſch ſich ſelbſten unter den Fuͤßen 
hat; nun aber hat man den Verdammiichen 
Zodten Beyfals-Slauben (Der zur Mode und 
gebräuchlich geworden ift,) davor angenom+ 
men, Der nicht fo viel werth ift als der Teufel 
ihren, den Die Teufel glauben auch und wiſſen 
das Ehriftus Seftorben ift und Zittern, und 
| ammt; der Beyfals⸗Glaube 
hat 
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beſitzt und alles böfe in fich überwünden Fan. 15 


| Bat nicht einmahl dieſer einfluß, daß er den 
Natuͤrlichen Menſchen der ihn vorgibt zittern 
macht, denn er fan Suͤndigen und Schertzen 
mit lachendem Munde, und freuetfich auch 
uͤber andere die des gleichen thun; und iſt zum 
erſtaunen zu bewundern das man fo lange 
Alind ift, und daß fo viele Leute find auch fo 
gar große Gelehrte Prediger Die in dem 
Jahn fehen, fie dienen und haben GOtt, 
da fie doch fo wenig von ihm fpühren in ib> 
ven Hergen und der Seelen als diefes Pabier 
darauf ich dieſes fehreibe ; welches man bald 
ausfindet wenn man mit ihnen befannt wird ! 
Und wenn fie zu zeiten Gerührt oder Ger 
ſchmoltzen, da fie GOtt noch mögte zu ihm 
ziehen Durch den Weg der Perläugnung, fo 
machen fie einen falfchen Schluß Daraus, 
meinen wunders wie wohl fie bey GOtt dran 
wären : Manche führen ein Morales u. Hone 
te8 Leben und meinen daß dieſes fen Die fache, 
welches Doch nicht mehr denn den Bären an 
die Kette gelegt ift, welches ihm Doch feine 
Natur nicht ändert, denn er bleibt dabey Doc) 
ein Bär, fo auch folche Menfchen, fie werden 
ihre Pafionen und Boͤßen Affeeten nimmer 
loß, und fehligen ihre fehroäche vor, fehmeihe 
fen fich Daß fie fchon gut genug feven, da doch 
ein wenig Sauerteig eine einzige Affect und 
Lieblings⸗Luſt, (denn GOtt leidet Feine Goͤtzen 
neben 
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Gute und volllommene Gaben kommen deſſen 
er in ſich ſauget, und kaum einige Minute 
NE da 
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Ite er ihm Öffentlich dans 
cEen vor Das Gute das er von ihm Genieft, 
fo würde er fic) des Schaͤmen, zu Denken da 


doc) feinem neben Menfchen bad vor eine jeg⸗ 


Dunft der Ehre und vergängliche belohnungs 
halben, aber die Ehre zu haben und in dem 
dienft Des Allmächtigen zu feyn, und fein Heil 
zu fchaffen, da doch unfer Ewiges Wohl 
Davon abhanget, und Der Kohn und Meich- 
thum fchon bier fo groß und der. Menfc) dag 
befte alles was die Schöpfung hervor bringet 
zum unterthan in Mäßigfeit Genießen Darf, 
und GOtt fein Buſem und Hertzens Freun 
iſt, das wird nicht geachtet; wie fuͤrchtet ſich 
Doch der Natürliche Fa diefem Weg 


. 


— 2 paatäiet mich und fehet ob ich 


— » 
— — Dal daß, 


"wenn fein Herb, Sinn und Geift geändert, 
88 alsdann feine Luſt und Element iſt fo zu ſeyn 
wie ihn GOtt haben will, ja wie er felbften 
ſeyn will; und er alsdann mehr Freyheit hat 
als er begehrt. Ich habe ſchon 
oft bey mir ſelbſten gedacht, it dem mir 
Barmberkigfeit wiederfahren, wenn Mens 
fchen e8 nur fo machen würden wie Kaufleute 
und auch andere thun, Die bloß auf Bericht 
eines einzigen Briefs in welchen ihnen ein 
Freund anrathet ıhre Güter da oder dort bin 
zu führen, daß fie großen Gewinn und Bor 
theil Dabey machen würden,mwelches fchon oft 
befolgt und daß fo gar.bey Gefahr ihres Les 
bens,aber nach diefem unausfprechlichen Ewi⸗ 
gen Guth und Seligkeit die der Menfch ſchon 
bier Genießt, und weder vor Dem Zod noch 
vor der Hölle ſich zu fürchten, auf welchen 
Subſtantz und Zweck wir fo viele Autoren 
haben in der Schrift, auch Freunde die uns 
anrathen, aber wenig fehr wenig die ſich Muͤ⸗ 
he Drum geben und es Achten; und der Erlös 
Ber fagt felbften, fo jemand will feinen Willen 
abun, der wird Inne werden das ſeine Lehre 
aus GOtt und an einem andern Ort 


nicht | 


nicht thun J 24 
ihr in meinen Wegen X | 
ſprechlicheLiebe Des Goſtes, der ſich fo tief herun · 
ter laͤßt zu einem gefallenen Sünder Haufen, 
und ihm fagt er folte ihn auf die Probe ftellen 
und thun was er fagt, er würde ausfinden 
und erfahren daß er feine Verheißungen an 
ihm erfüllen würde, da er Doch Feines unterer 
bedarf, fondern in und durch fich felbft Jehova 
Vollkommene Herrlichkeit und Seligkeit — 
ſitzt, und bey all dieſem Trauen wir GOT 

nicht ſo viel zu als einem einzigen Freund * 
uns ſchreibt wegen Irrdiſche Vortheile halben, 
ſondern machen es wie die Sechsmahl Hun— 
dert Tauſend Mann ausgenommen zwey, die 
ſich ſuͤrchten vor den Kinder Enacks, große 
Staͤdte, Mauren und Feinde machen der 
Sache ein Boͤſes Gefchrey, Glauben nicht 
daß man durch GOtt feine Feinde bes 
jiwingen Fünte, der ung angeborne Irrdiſche 
und Fleiſchliche Sinn, der ſein Vergnuͤgen 
in dem Sichtbaren ſuchet ſeine Zeit zubringet 
und Toͤdtet mit und in der Eitelkeit dieſer 
Melt, weiche wir mehr Lieben denn denke 
bendigen GOTT, welches nichts Weniger “ 
vor GOtt ift denn Abgötterrey ; da es doch 
beißt um uns erfenntlich zu machen, po euer 
Schatz ift da ift auch euer Hertz ”: Und ſolch 
Feinde und Goͤtzen wuͤrden wir ori nicht 
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fel u a feine 


Fönnen werden aus eigenes 
r aſt, | er ic c 1b zu ihm Wendet und ihm 
0. der fi ab feine alte Gewohnheiten 


Sinn zu beftreiten, dem Flößet GOtt Kraft 
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| 3 Boͤße in ſich 
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und Erkenntnig ein unvermerckt, daß er feine 
Verdorbenheit mehr und mehr Gewahr, und 
fein Fleiſches Wille mehr und mehr ges 
fchwächt wird, bis daß GOtt wie Paulo 
Sal. 1, vers 36, feinen Sohn in ihm offen» 
bahret; mein Gott und mein Herr was iſt das 
fuͤr ein Almaͤchtiger Erloͤßer! O, mein Freund 
erfahrs, denn anders laͤßet ſichs doch nicht 
Selig werden; und laͤßt ſich auch viel beſſer 
erfahren denn es ein Freund dem andern Deuts 
fich machen kan, und ich glaube du wirft; 
den du haft mir mit andern fihon eine geraume 
Zeit angelegen, und ic) glaube Deswegen Daß 
Gott noch Barmhertzigkeit vor dich hat, und 
weiten ich nicht weniger hochachtung vor dein 
Weib, fo Lieb dir deine eigene Seele ift, fo 
erhalte ihr Diefes fchreiben nicht, denn GOtt 
will daß allen Menfchen geholfen werde,aber 


nicht ohne des Menfchen Wille, er muß ſelb⸗ 


ten band anlegen und fich verläugnen, dag 
bejtreiten und das Gute üben 
thun; und die urfache daß es 
b ift, weil wir gänslich dag 
ver Natur und Eigenſchan 

A 


2. fi Gewalt 
Gewalt erfo 


unſere 


5 
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als was Ort ir in. fei 
fchaften ; nur etwas Dade 198 
der die gange Welt erfchaffen um! 
hält, deffen Macht unumfhrandkt, iſt ein 
demüthiger Geift ; wir Die wir fein blätgen 


. Sraß noch ein fürnlein Sand koͤnnen hervor 


Ordnung iſt; man ſetzte Rn nod) hund nn 8 


bringen, find voll Selbheit, Einbildung und 
Hochmuth, Doc) eines vor Dem andern. 
Fun Wiſſen wir daß Fein Gegentheil, 
euer und Waſſer oder Licht und Finfterniß, 
fich mit einander vereinigen läßt, noch viel 
weniger GOtt mit dem Sünder, fo lange 
ihm fein altes Herg und Srrdilcher Sinn gut 
genug ift, und weil Fein abſoluter Gegentheil 
fich mit einander vereinigen läßt und eins dem 
andern Weichen muß, fo auch unfer Irrdi⸗ 
fcher und ausfchweifender Sinn, wenn der 
nicht beſtritten und unterdrückt wird fo. komt 


er nie in den Tod, folglich Fommenmwir nie 


zuC hriſto dem Leben aus GOtt, und werden 
der Goͤttlichen Natur nimmer theilhaftig; und 
daß wir ausgeartet und Sünder find, el | 
ſchon aus der Natur, den aus der Natur und 
Schöpfung fehen wir ſchon das GOtt ein 
Allmächtiges, Gütiges und ein GOtt * 


lichen Sohn hat den ein Boͤß Wid 
wird denn GOtt der Allmaͤchti 
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wohl ſie nicht zu berdammen, .) was gleich 
vor ein Cigen-IABille, Bofheit und Zorn aug 
ihnen fich zeiget, und mie fie aufmwachfen das 
eine Den Stoltz, unreine Luft, Betrug, Lügen 


und Falſchh 


eit, Das andere zu etwas ſonſten 


boͤßes ergeben und geneigt ift ; einige fo gar 
als wenn aller Wuſt von Teufelei in fie auss 
gegoßen, und wer nicht aus diefem fchon ſe⸗ 
hen Ean, daß dem Menfchen wag muß wider 


fahren feyn, 


nachdem er aus der Hand Gots 


tes gekommen, der will nicht Sehen noch vers 
ſtaͤndig Glauben ; zu Diefem Lehret ung auch 


die Natur, 


daß ein jegliches feines Gleichen 


gebieret u. zeuget; Menſchen bringen Feine Fis 
ſche hervor, noch Fifche einen Bären, fondern 


wie gefagt e 
folglich da 


in jegliches zeuget ſeines Gleichen; 
unſere Erſten Eltern, das Leben 


aus GOtt verlohren und in ihnen erſtorben 
und Irrdiſch, Thieriſch und Teufliſch gewor⸗ 
den; ſo konten fie nachgehends nichts anders 
hervor bringen, denn das was ſie ſelbſten ge⸗ 


weſen BE folglich ihre Kinder und Nachkom— 


alle 
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kan ohue den P oceß der Buße durch 
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alle von einem Du 0 
in der Zeit, Durch einen SE 


Chrifto dem Leben aus GOTT, der 


zu genießen wäre ;roelches er in uns willaufe 
richten, u in Denen es au fgerichtet der Geiſt 
Gottes fie Götter und Könige und Prieſter 


mens! 8 Ifk gewiß daß monches Edles I 


—— 
X 


KR ir ein rd 


ji qusfprechen Fan Evangelium Johañes c. 14, 


3er8 21.22. 23, Welches Durch den der welt 


A Berborgenen und der Vernunft anftößigen 


Meg erobert wird, was hilft e8 Doch Dem 
Wort GHttes nicht gänslich Glauben und 
jich nicht Darnach zu richten, fondern neben 
dran hergehet; Damit man ja dem Fleiſch und 
Blut und dem Boͤßen in fich nicht zu nahe 
kommt, und das Verkehrte Adamifche Leben 

an fich behalten Fan, und die Seele in den 
Abgrund muß; Da Doc) der Allwiſſende fagt, 
wer fein Leben erhalten will nämlich das ver; 
dorbene Angebohrne, Der wird e8. verlieren 

nämlich feiner Seelen Leben ; mer aber fein 
Leben, nämlich das böße Adamifche Verlieret 


um ſeinet willen, der wird e8 nämlich feiner 
Seelen Leben erhalten; und auch der hoch 


von Gott Exieuchtete Mann Paulo fagt,daf, 
werden wir mit ihm Sterben fo werden wir 
auch mit ihm Leben; welches Sterben doch 
nicht Das Sterben gemeint oder zu verſtehen 


x ift, da Seel und Leib fich trennet, fonften wuͤr⸗ 


Gottloſe und der Unwiedergebohrne 
it Chriſto Leben in ſeiner Herrlichkeit; 

das Wort Gottes rund abſchnei⸗ 
llen Adams⸗Kin der heißt 
von 
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wir ſuchen das boͤße Adamiſche Leben zu erhalten, 25 


von der Gewalt — 
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gen, und die Liebe Gottes nicht zu haben 

all unſer thun ſo lange wir GOtt nicht ſuchen? 
Das iſt in den Weg der Verlaͤugnung nicht 
eintretten, all unſer thun vor GOtt nichts gilt 
und nichts Nuͤtzet; und GOtt nichts Liebers 

iſt auf dem gantzen Rund der Erde als dieſes 
Werck in uns hervor zu bringen, und das 
Feuer ſeiner Liebe in uns an zu zuͤnden; Pau⸗ 

{us fchildert wohl den Stand der Bekehrung 
wenn er ſagt, Wollen habe ich wohl, aber 
Vollbringen das Gute finde ich nicht, aber 
von dem Gnadenſtand fpricht er, id) vermag 
alles Durch den der mich Mächtig macht 
Ehriftus; und dahin muß es mit einem jegli⸗ 
chen Eommen der Selig werden will, er mag 
ſich bekennen zu was für einer Parthey er will, 
daß er mit dem allmächtigen Erlößer vereiniz 
get und bekannt wird in feinem Geift und 
Fersen; welcher den Allmachts⸗Glaube 
mit fich bringt wie oben gemeldet, alsdann 
koͤnnen wir leicht alle Berdorbenheiten ie fih 
anbieten, und alle Feinde überwinden, und 
mehr und mehr loß und ger iniget werden voR 
der Erb⸗Suͤnde Die oe und an ung iſt, 
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on den unerfahrnen Führer, wie fie manche 


Prediger, den du auch gekannt, er Eonte ſo 


der Kantzel herunter laſſen und 


Welbsperſon zum Nachdencken 
08 wegen ihrem Heil, melche ich auch 
gekannt, fie gieng 

ſie durch ſeine Pre 


zu ihm und fagte ihm daß 
digt ſich fehr in 
un 


Erweckte Seelen von GOtt ableitentfun! 27 
Re Im, 7: 


und angeklagt fünde in ihrem Gewiſſen als 
ein Sünder, und wünfchte zu Willen was fie 
zu thun hätte? Er ſagte zu ihr, fie folte folhes 
aus dem Sinn fehlagen, es feye entweder 
Phantaſie oder Melancholie, fie folte ale ob 
che Gedancken vertreiben und je eher je beſſer; 
dieſes verficherte Das er bloß ein Buchſtab⸗ 
Prediger geweſen, und den Geiſt JEſu Chri⸗ 
ſti nicht hatte und ſein Predigen nur gelernt 
das Werck-GOttes aber nie in feiner Seele 
und in feinem Hersen erfahren hatte! Sons 
ften hätte er diefes wohl verftanden, und ihr 
willen befcheid zu geben mie fie anzugehen: 
Und war erfüllet, "wie Tan ein Blinder dem 
andern den Weg zeigen,” und folche Exempel 
hat man von Prediger dergleichen mehr, und 
ift gegen alles widerfprechen, Daß die geringfte 
Unruhe, Furcht und Anliegen, wegen unferm 
Heil oder einem zukünftigen Zuftand, 
unftreitig von dem Geifte GOttes Fommenz 
der dieſen widerſtrebt? Widerſtrebt GOtt, 
welcher will das wir unterlaſſen ſeinen Zuͤgen 
folgen und uns bewuͤrcken laſſen von ſeinem 
Geiſt; und wenn ſolche art Prediger zu uner—⸗ 
fahrne Kranken komen, denn heißts trau auf 
GOtt, feg deine Hoffnung auf SDtt, weis 
ches einem ein Dummer Africaner fagen kan; 
auf was fol fich dan die Hoffnung gründen? 
Auf ingehorfam und Eigen? ille, und Daß 
—J in or A 


man gelebt 


alfo unterlaffen und feinen alten Weg wieder 

Fort gewandelt; diefer Mann war in Wahr⸗ 

eg zu Ehrifto! Hatte aber 

Refo/ution und war zaghaft, 

emehr GOtt —— 
un 
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iß ſchenkt, defto genauer ſiehet 
rd nehr ſeine 
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heißt, und mit ganger Seele und all feinem 
Verderben unverhohlen in fein Erbarmen eins 
erfencken, Denn er iſt wahrhaftig der rechte 
Suͤnder Freund! Der Sünde vergiebt und 
frey machet von all folchem und Mancherleys 
Sünde verderben das in ung wohnet, und 
giebt unausfprechliche Ruhe, Friede und 
Freude in die Seele. 

Ferner, Daß der Menfch welcher ſich ent 
(chliegen will oder entfchloßen dieſen Verlaͤug⸗ 
nungs⸗Weg zu befolgen ? oft mit allerley Eins 
fälle, Gegenftände und Vorwuͤrfe befegelt 
wird vom Feind und feiner eignen Vernunft, 
welche er zu überfteigen und zu beftreiten hat 
it gewiß ! Einige giebt er ein wenn fie es ans 
fingen fo kaͤmen fie Doch nicht durch ; einige 
wenn fie um Licht von GOtt anbielten fo muͤß⸗ 
ten fie grad in die Hölle ; einige fie müßten 
- bald ihre Güter andern mittheilen was fie haͤt⸗ 

1; und oft ullet Daß des Menfchen 

Pe Feinde 
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nen wann er den Weg der Verlaͤugnung betritt. | 
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Feinde werden ſeine eigne Hausgenoſſen ſeyn; 
und wenn er einem keine grobe Gegenſtaͤnde 
verurfachen Fan ? Dann kommt er mit ſubtilen 
herbey, Dinge oft verkehrt einzugeben von 
andern, um Zwiſtigkeit und Neid zu hegen; 
und fo find mancherley Dinge die man zu bes 
fireiten und nicht zu eflimieren hat, und aus 
der Erfahrung find einige Die Diefes nicht ver- 
ftanden ganse Jahre ab und zurück gehalten 
worden, zulegt aber Doch Durch gebrochen 
und in die Sreyheit der Kinder GOttes eins 
gekommen. | 

Und diefen Weg Fan man im anfang be 
folgen das es Faum jemand inne wird, man 
ftiftet wohl das Gute in feiner Familie, wenn 
man aber einmal in der Kraft und Liebe Des 
Allmächtigen ftehet fo giebt man nichts drum 
was alle Welt von einem denckt oder hält, 
fondern macht e8 wie die Patriarchen, man 
zeiget gegen Das Boͤße, denn man weiß Daß 
Gott ein Tyrann ift gegen die Sünde und 
alles Ungdttliche Weſen, und ift auch Fein 
under, denn GOtt weiß etwas mehr zu 
Kieben den Ihn, Daß es zu unferm Emwigen 
Verderben führet, und Ihn zu Lieben zu weis 
chem hohen Adel er den Erften Menfchen ger 
fchaffen unfere gröfte Seligkeit iſt! Welches 
mancher einfiehet, aber er ſchiebet es auf, weil 
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er einen Goͤtzen an feiner Natur und ſonſten 
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elehrte Mann Pauli felbft 
t, Daß er ein Narr an feiner Vernunft 


unſern Tagen die nicht 


eſen Fon en Iſt es Doch raſende 


unverſtaͤndig 


Willen, und viele zu 
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die Menfchen fish fo. leicht daraus betrügs laſſen. 3 


unverftändig, eine Sache zu verwerfen ehe 
man eine rechte Probe davon gemacht, die 
von ſolcher Wichtigkeit und doch keinen gro⸗ 
hen Verſtand bedarf, ſondern Gehorſam; 
und gleichguͤltig zu ſeyn davon es heißt, weñ 
ich es nicht achten und mich nicht darnach 
sichten? Daß ih Emwig unglüclic) werde 
feyn! Und in diefem ftehen Die mehrften Mens 
fchen in unferm Welttheil in anfehung ihrer 
Seligkeit, die den Rath⸗GOttes von ihrem 
Heil verachten. 

Und wen man diefen Verlaͤugnungs⸗Weg 
befolgt,oder in andern IBorten auf dem Weg 
zu Ehrifto ift, fo Fan man auch einen Wech⸗ 
fel in feiner Hebung machen, nämlich, wenn 
man bey fich felbften ift oder die umftänden 
es erlauben wollen? So fan man im andena 
fen GOttes feyn, melches manche unnötbige 
Weltſorgen und eitle Gedanken und Ver⸗ 
fuchungen hemmet, und ich auch befolgt habe, 
wenn es ſchon fcheint als ob man nichts thue, 
fo ift e8 dennoch fehr nüßlich, den im Anden: 
Ten GOttes feyn, lauft fehon zur Liebe GOt⸗ 
tes hin, den es heißt wo euer. Schag iſt da 
ift aud) euer Hertz; Dabey über man auch 
öfters Das eigne Gebet, befonders mern man 
einen innerlichen Trieb Dazu fpühret, dder 
einem in Die Gedanken Eomt in Das Geber zu 7 
gehen , und wenn ein getreu und. e nis 


Rt ! nd * einige bare ohne lan⸗ 
‚ges Gefuch gleihfam plöglich zu dieſer 

Gnade gekommen; denn noch fo lang 
der Menfch noch Etwas feyn will, fo Triegt er 
diefes Guth nicht, und wenn er Beten würde 
bis an den Küngjten-Tag mann er fo lang 
lebte! Und bey all diefem hat man fich nicht: 
alber zu betragen, fondern man ift defto mans 
licher, aber deſto milder. 

Die Urfach weilen ich dir meinen Namen 
verhalte, ift; ich habe dir oben meine Erfah⸗ 
rung gefehrieben, und koͤnte mir ausgelegt 

werden ich wolte mic) zeigen oder vor etwas 
ausgeben? Welches doch gar mein Zweck 
nicht iſt! Sondern das du mein werther 
— Freund, mit den deinigen nicht auf andere Se⸗ 
hen moͤget die auch Selig werden wollen, 
aber dem Satan im Schooß in ihren Fin⸗ 
ſtern⸗Kraͤften und Eignem⸗Willen liegen blei⸗ 
ben, ſondern eure Seligkeit durch dieſes große 
Werck und der Nachfolge JEſu Chriſti 
Be! möget werden, und nicht auf den 
und Todten Beyfals⸗Glaube und 
ienſtlichkeit euch verlaſſen 
fe nach Dem Tod den entfeßlis 
ewahr werden, der HErr wolle 
euch 
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